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Supply Chain Visibility: Transparenz
entlang der gesamten Lieferkette
Supply Chain Visibility bezeichnet die Fähigkeit eines Unternehmens, alle relevanten

Bestände, Prozesse und Ereignisse entlang seiner Lieferkette in nahezu Echtzeit einzusehen.

Für technische Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist sie die Grundlage für

verlässliche Terminzusagen, schnelle Reaktionen auf Störungen und belastbare

Entscheidungen. Ohne Transparenz über Lieferanten, Zwischenstufen und Transportwege

bleibt Beschaffungsmanagement reaktiv und teuer.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Supply Chain Visibility umfasst die nachvollziehbare Darstellung von Beständen,

Auftragsstatus, Transporten und Lieferantenereignissen über alle Stufen der Lieferkette.

02 Sie stützt sich typischerweise auf ERP-Daten, Lieferantenportale, EDI-Schnittstellen

und Tracking-Systeme.

03 In der Praxis verbessert sie Reaktionszeiten bei Störungen deutlich und reduziert

Sicherheitsbestände.

04 Wichtige Kennzahlen sind Datenaktualität, Termin-Treue und der Anteil automatisch

erfasster Ereignisse.

05 Typische Hemmnisse sind fehlende Lieferantenintegration, Insellösungen und

mangelnde Datenqualität.

06 Rechtlich sind Vertraulichkeit und Datenschutz zu beachten, insbesondere bei

übergreifender Datenweitergabe über mehrere Stufen.

Definition: Supply Chain Visibility

Supply Chain Visibility (SCV) ist die Fähigkeit, Status, Bestände und Ereignisse entlang der gesamten

Wertschöpfungskette zeitnah und in entscheidungsrelevanter Form einzusehen. Sie geht über

klassische Berichte hinaus, weil sie aktuelle Daten aus Quellen wie ERP, Werksystemen und

Logistikpartnern zusammenführt.
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Abgrenzung zu klassischem Reporting

Klassisches Reporting zeigt vergangene Kennzahlen, etwa monatliche Lieferantenleistungsbewertung

oder Bestandsentwicklungen. Supply Chain Visibility dagegen liefert lagebezogene Informationen: Wo

befindet sich eine Charge, welcher Auftrag ist gefährdet, wo stockt der Abwicklungsprozess? Diese

Aktualität ist die Voraussetzung, um Störungen zu erkennen, bevor sie zur Lieferverschiebung oder zur

Mängelrüge führen. In der Praxis kombinieren Unternehmen beide Ebenen: Sichtbarkeit für den

operativen Tageslauf, Reporting für Steuerung und Lieferantenbewertung.

Stufen der Sichtbarkeit

Sichtbarkeit beginnt bei der ersten Stufe, den direkten Lieferanten, und reicht idealerweise bis zu

Sublieferanten und Rohstoffquellen. Häufig genügt für den Start die Transparenz über Vorauflauf- und

Freigabeprojekte sowie über künftige Beschaffungsvolumina. Mit steigender Tiefe wachsen der

Aufwand und die Abhängigkeit von der Mitwirkung der Zulieferer. In der Praxis erreichen viele

Unternehmen zunächst eine Sichtbarkeit der Stufe 1 und bauen diese schrittweise aus.

Bausteine und Methoden für Lieferkettentransparenz

Sichtbarkeit entsteht nicht durch eine einzelne Software, sondern durch das Zusammenspiel von

Datenmodellen, Schnittstellen und verbindlichen Prozessen mit den Lieferanten.

Datenquellen und Integration

Rückgrat sind die Stammdaten und Bewegungsdaten aus dem eigenen ERP: Bestellungen,

Lieferabrufe, Bestände, Parameterpflege (MRP) und Dispositionsdaten. Darauf setzen externe Quellen

auf, etwa Sendungsverfolgung, Lieferantenportale oder EDI-Anbindungen für Auftragsbestätigungen

und Versandanmeldungen. Wichtig ist eine klare Datenverantwortung: Wer liefert welche Daten in

welcher Frequenz und Qualität? Ohne geregelte Governance im Category Management und ohne

verbindliche Schnittstellenvereinbarungen veralten Informationen schnell.

Kollaboration mit Lieferanten

Transparenz funktioniert nur beidseitig. Lieferabrufverträge und frameworkartige Vereinbarungen

regeln, dass Lieferanten Auftragsstatus, Fertigungsfortschritt und Kapazitätsengpässe zeitnah melden.

Bei kritischen Teilen hat sich in der Praxis etabliert, Lieferanten in gemeinsame Planungsrunden

einzubinden und Forecast-Daten auszutauschen. Die Forecast Accuracy beider Seiten lässt sich

messen und als Entwicklungsziel in der Lieferantenleistungsbewertung verankern. Das schafft Anreize,

Störungen früh zu kommunizieren statt zu verschleiern.

Tracking und Ereignissteuerung

Für Transporte liefern Tracking-Daten aus Telematik, Frachtführersystemen oder Container-Tracking

den aktuellen Status. Entscheidend ist die Verknüpfung mit Ereignissen: Wird eine verspätete Ankunft

automatisch mit offenen Fertigungsaufträgen und Sicherheitszeitpuffern abgeglichen? Moderne

Systeme erkennen so abweichungen, die eine Disposition gefährden, und lösen Eskalationen aus.

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 2 von 6



Supply Chain Visibility: Transparenz entlang der gesamten Lieferkette

Auch für Frachtkosten ist Sichtbarkeit wertvoll; ein Frachtkosten-Breakdown pro Sendung macht

Zuschläge und Ineffizienzen sichtbar.

Wichtige KPIs und Kennzahlen der Sichtbarkeit

Supply Chain Visibility lässt sich messen: sowohl die Qualität der Transparenz selbst als auch ihre

Wirkung auf Liefertreue, Bestände und Reaktionszeiten.

Kennzahlen zur Transparenzqualität

Typische Messgrößen sind der Anteil automatisch übertragener Auftragsbestätigungen, die

Datenaktualität in Minuten oder Stunden sowie der Anteil Lieferanten, die Statusdaten in definiertem

Umfang melden. Auch die Vollständigkeit von Stammdaten, etwa Incoterms EXW oder ab Werk pro

Artikel und Standort, gehört dazu, da fehlerhafte Delivery-Klauseln Verzollung und Transportplanung

trüben. Diese Kennzahlen eignen sich für Zielscheiben pro Lieferantengruppe.

Wirkungskennzahlen

Auf Ergebnisseite stehen Liefertreue, Forecast Accuracy, Bestandsreichweite und die Reaktionszeit

von Störungsmeldung bis Gegenmaßnahme. Bestandsmanagement profitiert unmittelbar: Je

verlässlicher die Sichtbarkeit, desto niedriger kann der Sicherheitsbestand ausfallen, ohne die

Lieferfähigkeit zu riskieren. Auch der ROI im Einkauf bzw. Return on Investment von

Sichtbarkeitsprojekten lässt sich über vermiedene Stillstände, reduzierte Eilfrachten und gesunkene

Bestandskosten abschätzen.

Risiken, Kontrollen und rechtliche Aspekte

Transparenzprojekte scheitern selten an der Technik, sondern an Datenqualität, Akzeptanz und

unklaren Verantwortlichkeiten. Zudem entstehen rechtliche Pflichten, sobald Daten über mehrere

Stufen fließen.

Datenqualität und Systemsilos

Häufige Probleme sind widersprüchliche Bestandsdaten, manuell gepflegte Excel-Listen und

insellösige Systeme bei Logistikern oder Zulieferern. Kontrollen setzt an der Quelle an: klare

Stammdatenregeln, regelmäßige Parameterpflege (MRP) und Abstimmprozesse bei

Bestandsdifferenzen. Im Sperrbestand-Management sollte ersichtlich sein, welche Mengen gesperrt

sind und warum, da gesperrter Bestand die disponierte Menge verfälscht.

Vertraulichkeit und Datenschutz

Lieferantendaten sind geschützt; deren Weitergabe an Dritte, etwa an Logistikplattformen oder an

Stufe-2-Lieferanten, bedarf klarer vertraglicher Grundlagen. Auch Lagerhaltungmodelle wie das

Konsignationslager erfordern präzise Abmachungen über Eigentum, Inventur und Datenzugriff.

Haftungsfragen bei falschen oder verspäteten Daten lassen sich über eine Haftungsbegrenzung in den
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Rahmenverträgen adressieren. Im Einzelfall sollte die rechtliche Prüfung durch Fachkräfte erfolgen; die

Darstellung hier ist allgemein gehalten.

Organisatorische Kontrollen

Wirksame Sichtbarkeit braucht klare Rollen: Wer reagiert auf Warnmeldungen, wer eskaliert, wer

entscheidet über Ersatzbeschaffung? Eskalationswege und Ansprechpartner gehören in den

Lieferabrufvertrag bzw. in Quality Agreements. Die Abwicklung von Auffällen und Reklamationen sollte

in definierten Abwicklungsprozessen abgebildet sein, damit sichtbare Störungen nicht im Vakuum

enden.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick

regulatorische Anforderungen, KI-gestützte Früherkennung und neue Standards treiben das Thema

voran.

Regulatorischer Druck

Lieferkettengesetze und Nachhaltigkeitsberichterstattung verlangen Nachweise über Zulieferketten,

etwa zu Herkunft, Arbeitsbedingungen und Emissionen. Was für Compliance aufgebaut wird, nutzt

zugleich der operativen Steuerung: dieselben Stammdaten und Lieferantenstrukturen dienen der

Störfallvorsorge. Unternehmen should daher Sichtbarkeit für Risiko und Compliance gemeinsam

aufbauen statt doppelt.

KI und prädiktive Sichtbarkeit

Künstliche Intelligenz erkennt Muster in historischen und aktuellen Daten und warnt frühzeitig vor

wahrscheinlichen Verzögerungen, etwa aus Wetterdaten, Hafenauslastung oder Lieferantenindikatoren.

Solche Systeme ergänzen, nicht ersetzen, die Grundtransparenz: Ohne saubere Stammdaten und

Schnittstellen bleibt jede Vorhersage unzuverlässig. In der Praxis startet man mit einfachen Warnregeln

und erhöht die Komplexität schrittweise.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Automatisierte
Auftragsbestätigungen

> 90 %

Anteil der Bestellungen mit EDI- oder Portal-Rückmeldung; typischer

Richtwert für Kernlieferanten

Datenaktualität < 24 Stunden

Zeit zwischen Ereignis und Verfügbarkeit im System
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Liefertreue (OTD) > 95 %

Pünktlichkeit der Lieferanten, üblicher Zielbereich in der

Serienfertigung

Anteil Rückverfolgbarkeit Stufe 1 > 95 %

Anteil kritischer Artikel mit vollständigem Status der Direktlieferanten

Reaktionszeit bei Störung < 48 Stunden

Von Warnmeldung bis dokumentierte Gegenmaßnahme;

praxisüblicher Zielwert

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 60 zentralen Zulieferern hatte wiederholt Eilausfrachten

und Fehlteile, weil Verzögerungen bei Zukaufteilen zu spät bekannt wurden. Nach einem halbjährigen

Aufbau erreichte das Unternehmen eine deutlich verbesserte Lageerkennung:

Verbindliche EDI-Anbindung der 20 wichtigsten Lieferanten für Auftragsbestätigungen und

Versandanmeldungen, ergänzt durch ein Portal für kleine Lieferanten.

Täglicher Abgleich von Sendungsstatus mit offenen Fertigungsaufträgen unter Berücksichtigung

definierter Sicherheitszeitpuffer.

Aufnahme von Datenlieferqualität und Forecast Accuracy in die Lieferantenleistungsbewertung.

Reduktion von Sicherheitsbeständen bei A-Artikeln nach sechs Monaten stabiler Datenlage.

Fazit

Supply Chain Visibility ist kein Selbstzweck, sondern die Voraussetzung für verlässliche

Terminzusagen, schlankes Bestandsmanagement und schnelles Handeln bei Störungen. Erfolgreich

ist, wer mit sauberen Stammdaten und einer handvoll Schlüssellieferanten startet statt eine

Großlösung zu suchen. Entscheidend sind verbindliche Vereinbarungen mit Lieferanten, klare Rollen im

eigenen Haus und messbare Kennzahlen. Wer Sichtbarkeit und Compliance-Anforderungen

gemeinsam aufbaut, vermeidet Doppelarbeit. Am Ende zahlt sich Transparenz in weniger Eilfrachten,

stabilerer Lieferfähigkeit und besserer Verhandlungsposition aus.

Häufige Fragen

? Was bedeutet Supply Chain Visibility?

Supply Chain Visibility bezeichnet die Fähigkeit, Bestände, Auftragsstatus und Ereignisse entlang

der gesamten Lieferkette zeitnah einzusehen. Sie umfasst die eigenen Systeme ebenso wie Daten

von Lieferanten und Logistikpartnern. Ziel ist, Störungen früh zu erkennen und fundiert zu

reagieren.
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? Wie erreicht man Supply Chain Visibility im Mittelstand?

Praktisch startet man mit den wichtigsten Lieferanten, einer sauberen ERP-Stammdatenbasis und

einfachen Schnittstellen oder Lieferantenportalen. Verbindliche Vereinbarungen zur Datenlieferung

und klare Eskalationswege sind genauso wichtig wie die Technik. Ein vollständiger Ausbau auf alle

Stufen ist selten nötig; der größte Nutzen liegt meist bei kritischen A-Teilen.

? Welche Vorteile bringt Lieferkettentransparenz im Einkauf?

Sichtbarkeit senkt in der Praxis Eilfrachtkosten, ermöglicht niedrigere Sicherheitsbestände und

verbessert die Terminzusagen gegenüber Kunden. Einkäufer erkennen Engpässe früher und

können Alternativen verhandeln, bevor der Druck maximal ist. Zudem stützt Transparenz belastbare

Lieferantenbewertungen und Verhandlungen.

? Welche Daten braucht Supply Chain Visibility?

Kern sind Bestellungen, Auftragsbestätigungen, Versandanmeldungen, Bestände und

Dispositionsparameter aus dem ERP. Ergänzend kommen Sendungs- und Transportstatus,

Fertigungsfortschritte und Warnmeldungen der Lieferanten. Wichtiger als die Datenmenge ist deren

Aktualität und Konsistenz.

? Was kostet ein Supply-Chain-Visibility-Projekt?

Die Kosten variieren stark je nach Ausgangslage, Anzahl angeschlossener Lieferanten und

gewählter Systemlandschaft. In der Praxis fallen vor allem Aufwendungen für Schnittstellen,

Stammdatenbereinigung und Projektressourcen an. Ein Business Case sollte vermiedene

Eilfrachten, reduzierte Bestände und Stillstände gegen diese Aufwendungen stellen.

? Wie unterscheidet sich Supply Chain Visibility von Track and Trace?

Track and Trace zeigt den Weg einer Sendung oder eines Loses. Supply Chain Visibility ist

umfassender: Sie verbindet Transportdaten mit Beständen, Aufträgen, Kapazitäten und

Lieferantenstatus über mehrere Stufen. Track and Trace ist damit ein Baustein der Sichtbarkeit,

nicht ihr Ersatz.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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